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Prolog

Wenn man am Nachmittag in Deutschland durch das 
Fernsehprogramm zappt, landet man früher oder 

noch früher unwillkürlich bei einem Sender, der gerade über 
Deutsche berichtet, die auswandern, oder von denen, die es 
nicht geschafft haben und wieder zurückkommen.
	 Man könnte beinahe den Eindruck gewinnen, dass ganz 
Deutschland auf den Beinen ist, um auszuwandern. Laut 
Statistischem Bundesamt waren es 2010 tatsächlich 670.606 
Menschen, die es ins Ausland gezogen hat. Wenn man den 
Reportagen im Fernsehen glauben darf, schaffen es längst 
nicht alle, dabei Fuß zu fassen oder ihren Traum zu verwirk-
lichen.
	 Woran liegt das?
	 Keine Ahnung.
	 Die Leute, die ich kenne, haben sich gründlich darauf vor-
bereitet, ins Ausland zu ziehen. 
	 Allein in Paris leben schätzungsweise 50.000 Deutsche. 
Die meisten davon in Saint-Cloud, einer etwa zehn Kilome-
ter entfernten Vorstadt von Paris. Diese Ballung hängt offen-
sichtlich mit der Deutschen Schule zusammen, die sich dort 
befindet.
	 Was ich aber bei diesen ganzen Auswanderern vermisse, 
ist die Auseinandersetzung mit dem Gastland, bevor man 
dorthin zieht, oder auch, bevor man es bereist.
	 Die meisten nehmen einen Stadtführer zur Hand und be-
sichtigen den Eiffelturm und Mont St. Michel, und glauben 
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	 Die Stadt ist in ständiger Bewegung. Was heute noch stim-
men mag, kann morgen schon wieder ganz anders sein.
	 Vielleicht gibt es auch Details, die mir nicht aufgefal-
len sind, die aber Ihnen auffallen werden, wenn Sie diesen 
Schritt in eine andere Welt wagen.
	 Andere Welt? Hört sich das nicht etwas zu pathetisch an?
	 Nein. Obwohl wir so nah beieinander wohnen und unse-
re beiden Nationen ja bekanntlich eine große Freundschaft 
verbindet, lebt jeder auf seiner Seite der Grenze ein eigenes, 
ganz anderes Leben. Mitten in Europa gibt es unzählige Be-
weise dafür, dass die EU noch nicht alles vereinheitlichen 
konnte.
	 Und hoffentlich wird sie das auch nie können.

	 Viel Spaß beim Lesen.
	 Ihr Alexander Guzewicz

dabei, schon alles über Frankreich zu wissen. Wenn ich dann 
noch in einem Forum für Auswanderer lese »Paris reimt sich 
auf Paradies«, läuft es mir kalt den Rücken hinunter.
	 Schön ist auch, wenn in irgendwelchen amerikanischen 
Kitschfilmen das Flair von Paris vermittelt werden soll und 
jemand irgendwo vor einer Fototapete mit dem Eiffelturm 
sitzt und die Häuser ganz und gar nicht pariserisch wirken. 
Die Autos haben dann womöglich noch nicht einmal fran-
zösische Kennzeichen, oder, wie ich es letztens erst wieder 
gesehen habe, den angeblichen Pariser Stadthäusern sind 
Treppenaufgänge vorgelagert, wie man sie aus New York 
kennt.
	 Außerdem wird in Deutschland immer wieder gerne das 
Bild vom ›typischen Franzosen‹ gezeichnet, der natürlich 
eine Baskenmütze trägt und ständig mit einer Zigarette im 
Mund und einem Baguette unterm Arm durch die Straßen 
läuft.
	 Ist es aber wirklich so einfach?
	 Manchmal habe ich den Eindruck, dass wir Deutschen 
(wie amerikanische Filmproduzenten offenbar auch) es gar 
nicht so genau wissen wollen.
	 Schließlich essen wir das Schnitzel mit Jägersoße ja nicht 
nur in Deutschland, sondern wollen es mit deutschem Bier 
auch überall auf der ganzen Welt herunterspülen.
	 Und dabei gibt es eigentlich viel zu entdecken.
	 Frankreich ist anders als Deutschland.
	 Es gibt hier sicher kein Besser oder Schlechter, aber die 
kulturellen, sozialen und wirtschaftlichen Unterschiede sind 
mal zum Vorteil des einen und mal zugunsten des anderen.
	 Hier werden sie einander gegenübergestellt.
	 Sie haben nun die Gelegenheit, die Eigenarten der Fran-
zosen mit denen der Deutschen aus einer ganz persönlichen 
Sicht zu vergleichen.
	 Entscheiden Sie selbst, was Ihnen hier oder dort besser ge-
fällt.
	 Aber Vorsicht: Es ist nur die halbe Wahrheit.
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	 Bei dem Blick auf die weltweite Wetterkarte merkt man es 
trotzdem ganz deutlich: Frankreich ist ein großes Land.
	 Île-de-France, was nichts anders heißt als Insel Frank-
reichs, hat eine Gesamtfläche von 12.012 km².
	 210 Kilometer Metrolinien, 1.400 Kilometer Bahngleise 
und 5.000 Kilometer Fahrradwege halten die Region in Be-
wegung.
	 Die Île-de-France ist bei Weitem die wohlhabendste in 
Frankreich, nicht zuletzt, weil sich hier mit 700.000 Fir-
men die zweitgrößte Ansammlung an großen Unternehmen 
weltweit befindet.
	 Die Region gliedert sich in die Stadt Paris und die Dépar-
tements Seine-et-Marne, Yvelines, Essonne, Hauts-de-Sei-
ne, Seine-Saint-Denis, Val-de-Marne und Val-d’Oise. Der 
Verwaltungssitz ist natürlich Paris. Diese Départements sind 
wieder in 1.281 Gemeinden aufgegliedert, die ich hier nicht 
alle aufzählen möchte.
	 Île-de-France beherbergt insgesamt 11,6 Millionen Ein-
wohner, was immerhin 19 Prozent der französischen Bevöl-
kerung ausmacht.
	 Geschaffen wurde die Region erst 1956 im Zuge der Ver-
waltungsreform Régions de programme. Damals hieß sie 
noch Région Parisienne und wurde dann 1976 in Île-de-
France umbenannt.
	 Die eigentliche Kernstadt, die Sie vermutlich als Tourist vor 
Augen haben, wenn Sie an Paris denken, ist deutlich kleiner. 
Hier leben auf etwas mehr als hundert Quadratmetern circa 
zwei Millionen Menschen verteilt auf 20 Arrondissements.
	 Diese Verwaltungsbezirke wurden bereits 1860 eingeführt 
und bedeuten für die Bewohner mehr als nur eine Unterglie-
derung des Stadtgebietes.
	 Wenn Sie im 7., 8. oder 15. Arrondissement leben, denkt 
man in Paris vermutlich von Ihnen, dass Sie es zu etwas ge-
bracht haben. Übertrumpfen lässt sich das nur noch mit dem 
16. Arrondissement, wo die Bourgeoisie, also das wohlha-
bende Bürgertum, wohnt.

1 Statistik

Ich will keine großen Worte verlieren. Ich selbst mag Sta-
tistiken nicht, aber es gibt ja Menschen, die Zahlen und 

Statistiken für aussagekräftig halten und daraus alles mögli-
che ablesen zu können glauben.
	 Deshalb habe ich ein paar Zahlen des Conseil Régional 
Île-de-France herausgesucht, die im Dezember 2008 veröf-
fentlicht wurden.
	 Bevor ich Sie mit den Zahlen quäle, müssen Sie wissen, dass 
Île-de-France eine von 26 Regionen Frankreichs ist. Davon 
befinden sich 22 Regionen auf dem europäischen Festland. 
Die Franzosen nennen sie France métropolitaine, um sie von 
den vier Regionen in Übersee, den Régions d’Outre-Mer zu 
unterscheiden.
	 Es ist schon etwas seltsam, wenn im französischen Fern-
sehen der Wetterbericht kommt und dabei nicht nur Frank-
reich gezeigt wird, sondern sich die Weltkugel dreht und 
plötzlich auch das Wetter auf der anderen Seite der Erdkugel 
präsentiert wird.
	 Frankreich ist eben die Grande Nation, obwohl die Fran-
zosen diesen Begriff überhaupt nicht kennen.
	 Napoleon hatte zwar eine ›Grande Armee‹, aber keine 
›Grande Nation‹.
	 Die Franzosen nennen es eher la nation oder la patrie, 
wenn sie stolz von ihrem Land sprechen. Die Einzigen, die 
außer uns etwas spöttisch von der great nation sprechen, 
sind die Amerikaner.
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denn Sie haben außerdem das Vergnügen, alle Speisekarten 
ins Deutsche zu übersetzen, nur um anschließend alle Be-
stellungen wieder ins Französische zu übersetzen. Klar, dass 
einem da abends der Kopf brummt, wenn man erschöpft ins 
Bett fällt.
 	 Vielleicht empfiehlt es sich da, mit Ihren Gästen einen 
Ausflug in eines der unzähligen Museen in Paris zu machen, 
um etwas Ruhe zu haben und vor allem, um nicht dauernd 
übersetzen zu müssen. 
	 Wenn Sie das Museum am ersten Sonntag eines Monats 
besuchen, ist der Eintritt außerdem auch noch frei. Klar, 
dass es dafür etwas voller am Louvre wird, aber wenn Sie 
sich schon aufmachen, während in den ganzen Hotels der 
Krieg am Frühstücksbüfett tobt, dann haben Sie ganz gute 
Chancen, schnell an die begehrten kostenlosen Eintrittskar-
ten zu kommen.
	 Aber wir waren ja noch bei der Statistik. Also zurück zu 
den Zahlenkolonnen und weg von den Schlangen vor den 
Museen.
	 Weltweit sprechen 200 Millionen Menschen Französisch. 
Das ist eine ganze Menge, und die ist auch noch verteilt auf 
fünf Kontinente. Die meisten von ihnen leben in Afrika, dort 
sprechen 10 Prozent der Bevölkerung Französisch.
	 In Europa liegen die Deutschen mit einem Sprachanteil 
von 23,3 Prozent vor den Franzosen (16 Prozent). Das trös-
tet aber nicht besonders lange, wenn man bedenkt, dass ins-
gesamt 83 Millionen Französisch lernen.
	 Sagen Sie das doch Ihrem Besuch. Vielleicht animiert es 
Ihre Freunde und Verwandten ja dazu, selbst mal zum Wör-
terbuch zu greifen.
	 Ich hoffe, Sie nicht allzu sehr mit den Zahlen gelangweilt 
zu haben.
	 Jetzt wird es weniger zahlenlastig, obwohl die Zahlen bei 
meinem Umzug nach Frankreich eine ganz eigene Bedeu-
tung hatten, wie Sie bald lesen werden.

	 Historisch erklären lässt sich das mit der Industrialisie-
rung im 19. Jahrhundert. Damals wie heute zieht der Wind 
auch in Frankreich meistens vom Westen in den Osten.
	 Damit die Reichen und Schönen dieser Zeit nicht in der 
dreckigen Luft ihrer eigenen Fabriken wohnen mussten, sind 
sie in den Westen gezogen, während sie die Dreckschleudern 
im Osten der damals wesentlich kleineren Stadt erbauten.
	 Deshalb sind noch heute die Arbeiterviertel im 18., 19. 
und 20. Arrondissement, also im Osten der Stadt – dort wo 
damals der Qualm der Fabriken hinzog.
	 Die einzelnen Arrondissements setzen sich wiederum aus 
jeweils vier Quartiers (Stadtviertel) zusammen. Insgesamt 
gibt es also 80 Quartiers in Paris. Das 7. Arrondissement 
mit dem schönen Namen Palais-Bourbon besteht beispiels-
weise aus den Quartiers Saint-Thomas-d’Aquin, Invalides, 
École-Militaire und Gros-Caillou.
	 Den Eiffelturm – immerhin von 236.445.812 Besuchern 
seit der Eröffnung im Jahr 1889 bestiegen – finden Sie im 
Quartier École-Militaire.
	 Und noch eine kleine Zahl für denjenigen, der glaubt, 
schon alles über Paris zu wissen: Der Eiffelturm ist mit sei-
nen 324,82 Metern das Wahrzeichen der Stadt und Touris-
tenpilgerstätte Nummer eins. Damit das so bleibt, muss er 
alle sieben Jahre mit einem neuen Rostschutzanstrich verse-
hen werden, an dem 30 Menschen ein ganzes Jahr arbeiten 
müssen. Aber wussten Sie auch, dass er je nach Temperatur 
bis zu 15 Zentimeter größer oder kleiner ist?
	 Ihre Freunde oder Verwandten werden darüber sicher bei 
ihrem ersten Besuch in Paris ebenso überrascht sein, wie Sie 
es jetzt sind.
	 Eins werden Sie nämlich sofort feststellen: Plötzlich ist 
selbst ein Bekannter ein so guter Freund, dass er Sie gleich 
mal in Paris besuchen kommen will. Selbstverständlich 
haben Sie die zweifelhafte Ehre, Hotel und Stadtführer zu-
gleich sein zu dürfen.
	 Hoffentlich sprechen Sie dabei ein bisschen Französisch, 
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Der Autor

Alexander Guzewicz ist in der Nähe von Heidelberg aufgewach-
sen und hat dort eine juristische Ausbildung beim Land Baden-
Württemberg absolviert. Er hat schon sehr früh, im Alter von fünf-
zehn Jahren, mit dem Schreiben begonnen.
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Mordlast Ein Ólafur Davídsson Roman
Herbstwald Ein Ólafur Davídsson Roman
Eishaut Ein Ólafur Davídsson Roman
Jugendrausch Ein Ólafur Davídsson Roman
Venedigs Mörder Roman
Ihre Freundin Bühnenstück
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